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Liebe Bürgerinnen und Bürger,

„Aschaffenburg in guten Händen“ – mit diesem 
Satz bin ich vor sechs Jahren zur Wahl angetreten. 
Und ich habe mein Wort gehalten. Obwohl wir alle 
damals nicht ahnen konnten, welche Krisen auf 
uns zukommen würden: die Corona-Pandemie, der 
Krieg in der Ukraine, die Klima- und Energiekrise 
mit ihren wirtschaftlichen und sozialen Folgen. 
Hinzu kamen Herausforderungen und Projekte, die 
mir, die uns, wichtig sind: Die Digitalisierung, die 
Gewinnung von Fachkräften, der Erhalt des Wirt-
schaftsstandortsorts Aschaffenburg, die Anpassung 
der Stadt an den Klimawandel, die Verankerung der 
UN-Nachhaltigkeitsziele in unserem städtischen 
Handeln und die Modernisierung der Mobilität.

Und das alles ist uns gelungen. Gemeinsam mit 
meinen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern und 
mit der gesamten Stadtgesellschaft haben wir die 
Krisen gemeistert, haben wir uns den Herausfor
derungen gestellt und mit Augenmaß gehandelt. 

Und nicht nur das. Wir haben zukunftsweisende 
Projekte auf den Weg gebracht und mit Weitblick 
investiert. Rund 200 Millionen Euro sind in den 
vergangenen Jahren in die Infrastruktur und in die 
Zukunft unserer Stadt geflossen. 

Ein besonderer Schwerpunkt lag dabei auf Bildung 
und Betreuung. Schulen wurden saniert, erweitert 
und digitalisiert, neue Familienstützpunkte eröff-
net, Kindergärten und Kinderkrippen neu gebaut 
oder ausgebaut. Damit stellen wir sicher, dass 
der Rechtsanspruch auf einen Kindergarten- oder 
Kinderkrippenplatz in Aschaffenburg erfüllt werden 
kann – heute und in Zukunft.

Wir haben Radwege ausgebaut, E-Ladesäulen er-
richtet, Straßen saniert und in zentrale Infrastruk-
tur investiert. Wir haben die Kultur in unserer Stadt 
gefördert. Mit Theatern, Konzerten, Festen, Ausstel-
lungen und Kunstaktionen haben wir dafür gesorgt, 
dass sich Aschaffenburg auch weiterhin zu Recht 
„Kulturstadt“ nennen kann. Wir haben in den Um-
weltschutz und in die Klimaanpassung investiert 
und mit unseren Förderprogrammen soziale Verant-
wortung für Familien übernommen. 

Denn Gerechtigkeit ist der Grundpfeiler einer de-
mokratischen und friedlichen Gesellschaft und die 
Voraussetzung für Zusammenhalt. Diesen Zusam-
menhalt in unserer Stadt zu unterstützen, unser 
demokratisches Miteinander und die Menschen 

in unserer Stadt zu schützen, ist für mich eine der 
wichtigsten Aufgaben eines Oberbürgermeisters. 
Dafür habe ich mich eingesetzt und werde es auch 
in Zukunft tun. Deshalb werde ich den Zivilschutz, 
den Katastrophenschutz und die Sicherheit in unse-
rer Stadt auch in den kommenden Jahren stärken.

Mein Ziel ist klar: Aschaffenburg als eine friedliche, 
nachhaltige, soziale und bürgerfreundliche Stadt zu 
erhalten und in den kommenden Jahren weiter zu 
modernisieren - zukunftsorientiert und weitsichtig. 

Dazu gehört auch, weiter an der Digitalisierung und 
der zeitgemäßen Modernisierung der Verwaltung 
zu arbeiten. Mit Bürgermeister Eric Leiderer an der 
Spitze des Digitalreferats haben wir es geschafft, 
Aschaffenburg zu einer Vorbildkommune für andere 
Städte und Gemeinden zu machen. Diese Vorreiter-
rolle wollen und werden wir noch weiter ausbauen.

Oberbürgermeister Jürgen Herzing:
Aschaffenburg in guten Händen –  
eine Bilanz und ein Versprechen

DER ASCHAFFENBURGER

Digitalisierung und Nachhaltigkeit kosten. Aber 
trotz hoher Investitionen mussten wir uns nicht 
neu verschulden. Denn eines war und ist mir auch 
in Zukunft besonders wichtig: stabile Finanzen. Sie 
sind das Ergebnis einer soliden und vorausschau
enden Haushaltsführung. 

Damit das auch in Zukunft so bleibt, braucht es  
eine verantwortungsvolle Kommunalpolitik.  
Mein Anspruch ist, Aschaffenburg sicher, hand-
lungsfähig und zukunftsfest zu führen – mit Augen-
maß, Zusammenhalt und einem klaren Kompass.

Ich bin bereit, diese Verantwortung auch für die 
nächsten sechs Jahre zu übernehmen. Aschaffen-
burg ist bei mir in guten Händen.

Ich bitte Sie um Ihr Vertrauen. 
Ihr Oberbürgermeister Jürgen Herzing



DER ASCHAFFENBURGER

Wer ein Anliegen bei der Stadt erledigen möchte, wünscht sich vor allem eines: 
Alles soll schnell und unkompliziert ablaufen. Genau daran wird hinter den 
Kulissen des Rathauses mit Hochdruck gearbeitet. Abläufe werden vereinfacht, 
verschlankt und auch digitalisiert. Schon heute werden rund 30.000 Anliegen 
pro Jahr online erledigt. Das spart Wege, Zeit und Nerven – für Bürgerinnen 
und Bürger ebenso wie für die Verwaltung.

Mehr Service von zu Hause aus 

Inzwischen bietet die Stadt 160 Online-Dienste an. 
Immer mehr Aschaffenburgerinnen und Aschaf-
fenburger nutzen dieses Angebot: Waren es 
2023 rund 19.000 Nutzende, stieg die Zahl 
2024 bereits auf über 30.000. Auf diesem ho-
hen Niveau haben sich die Nutzerzahlen 2025 
auch stabilisiert. Das bedeutet ganz konkret: 
Viele Behördengänge entfallen, Warteschlan-
gen werden kürzer, Termine im Rathaus sind 
schneller zu bekommen und besser planbar.

Kürzere Wege, mehr Planbarkeit

Digitalisierung heißt in Aschaffenburg nicht: 
„Da haben wir ein Formular auf unserer 

Rathaus im Wandel 
So macht Aschaffenburg sein Rathaus 
moderner und bürgerfreundlicher

Website. Das können Sie ausdrucken“. Im Rathaus Aschaffenburg können 
Termine online gebucht und Unterlagen digital eingereicht werden. Für die 
Bürgerinnen und Bürger laufen Besuche im Rathaus dadurch viel schneller 
und unkomplizierter ab: weniger Wartezeit, weniger Stress. Gerade für Berufs
tätige, Familien oder pflegende Angehörige, aber auch für alle Menschen mit 
einem vollen Terminkalender ist das ein echter Gewinn. 

Hinter den Kulissen

Guter Service entsteht nicht zufällig. In Aschaffenburg stellen wir ganze Ab
läufe auf den Prüfstand und verschlanken sie. Die Kommunale Gemeinschafts-
stelle für Verwaltungsmanagement (KGSt) hat für uns analysiert, wo unse-
re Prozesse besser werden können. Am Ende der Analyse standen über 350 
konkrete Handlungsempfehlungen, die nun abgearbeitet werden – von klei-
nen, schnell umsetzbaren Verbesserungen bis hin zu größeren, ämterübergrei-
fenden Projekten. Das Ziel ist klar: Doppelarbeit soll abgebaut, Abläufe sollen 
beschleunigt und dadurch Entscheidungen verlässlicher gemacht werden.

Persönliche Beratung gewinnt

Doch Digitalisierung heißt nicht, dass am Service gespart wird. Den persön-
lichen Kontakt zum Rathaus kann und soll sie nicht ersetzen. Im Gegenteil: 
Wenn Routineanliegen online erledigt werden, bleibt im Rathaus mehr Zeit für 
individuelle Beratung. Das hilft insbesondere jenen, die Unterstützung benöti-
gen. Gleichzeitig kann mit der Digitalisierung auch der Fachkräftemangel abge-
federt werden, denn die Abläufe werden schneller und schlanker. 

Alles auf einen Blick

Ein weiterer Vorteil einer gut gemachten Digitalisierung: Die Stadt kann vie-
le Informationen leicht zugänglich machen. Ein Beispiel dafür ist das digitale 
Kartenportal „AschaffenBürgerGIS“ (ABGIS). Dort finden sich Informationen 
zu Behindertenparkplätzen, öffentlichem WLAN, Trinkbrunnen und Entsor-
gungsstellen. Über das Smart Data Dashboard lassen sich Daten zu Wetter, 
Luftqualität oder Radverkehr abrufen. So haben die Aschaffenburgerinnen und 
Aschaffenburger, aber auch die Mitarbeitenden in der Verwaltung aktuelle 
Entwicklungen immer im Blick.

Mitreden wird einfacher

Zu einer modernen Stadt gehört es auch, die Bürgerinnen und Bürger an 
Entscheidungen zu beteiligen. Mit digitalen Formaten wird diese Bürgerbe
teiligung deutlich einfacher. Sie ermöglicht es, Ideen aus der Stadtgesellschaft 
schneller einzubringen und weiterzuverarbeiten. Das sorgt für mehr Transpa-
renz und Nachvollziehbarkeit – und stärkt das Gemeinschaftsgefühl

Digitale Angebote und neue Abläufe 
müssen konsequent umgesetzt werden, 
damit sie im Alltag wirklich ankommen 
– mit kürzeren Wegen, weniger 

Wartezeit und besserem Service“Eric Leiderer
Bürgermeister und Vorsitzender 

des SPD-Stadtverbands
Liste 5 · Platz 3



DER ASCHAFFENBURGER

Aschaffenburg steht vor einer wichtigen Entschei-
dung: Am 8. März bestimmen wir, wie sich unse-
re Stadt in den nächsten Jahren entwickelt – ganz 
konkret vor unserer Haustür, in unseren Vierteln, in 
unserem Alltag. In unsicheren Zeiten mit Kriegen 
und Krisen braucht es Verlässlichkeit, Zusammen-
halt und eine starke Demokratie vor Ort. 

Gerade jetzt versuchen manche, die Verunsiche-
rung der Menschen auszunutzen, zu spalten und 
das Vertrauen in die Demokratie zu untergraben. 

Dr. Erich Henke, Platz 5 
Fraktionsvorsitzender

Eric Leiderer, Platz 3 
Bürgermeister

Martina Fehlner, Platz 2 
Landtagsabgeordnete

Jürgen Herzing, Platz 1 
Oberbürgermeister

Klaus Herzog, Platz 44 
Oberbürgermeister a. D.

Am 8. März zählt jede Stimme
Aschaffenburg in guten 
Händen lassen

Dem setzen wir eine Stadtgesellschaft entgegen, 
die für Respekt, Zusammenhalt und Demokratie 
einsteht – mit einer Kommunalpolitik, die Krisen 
nicht kommentiert, sondern vor Ort löst, vom Um-
gang mit der Corona-Pandemie und der Energie
krise bis hin zur Bewältigung schwerer Einschnitte 
für unsere Stadtgemeinschaft. 

Darum ist es entscheidend, dass möglichst viele 
Menschen ihre Stimme nutzen – demokratisch, ver-
antwortungsvoll und mit Blick auf unsere gemein-

same Zukunft in Aschaffenburg. Machen Sie es  
sich leicht und nutzen Sie die Briefwahl: Sie können 
bequem von zu Hause aus wählen, in Ruhe ent-
scheiden und sichern so, dass Ihre Stimme garan
tiert zählt, auch wenn Ihnen am 8. März etwas 
dazwischenkommt. 

Ob Sie seit Jahrzehnten in Aschaffenburg arbeiten, 
Unternehmen führen, sich ehrenamtlich engagie-
ren oder einfach aktiv am gesellschaftlichen Leben 
teilnehmen – Ihre Erfahrung und Ihre Stimme sind 
unverzichtbar für unsere Stadt. Bestellen Sie Ihre 
Briefwahlunterlagen frühzeitig, füllen Sie sie in 
Ruhe aus und geben Sie Aschaffenburg mit Ihrer 
Briefwahl-Stimme den Rückenwind, den unsere 
Stadt für die nächsten Jahre braucht: mit Herz, mit 
Verstand und mit klarer Haltung für Demokratie 
und Zusammenhalt. 

Jede Wählerin und jeder Wähler hat 44 Stimmen.
Keine Bewerberin und kein Bewerber darf mehr als 3 Stimmen erhalten, auch dann nicht, wenn sie oder er mehrfach aufgeführt sind.

Stimmzettel
zur Wahl des Stadtrats in der Stadt Aschaffenburg

am 8. März 2026

Wahlvorschlag Nr. 01 Wahlvorschlag Nr. 02 Wahlvorschlag Nr. 03 Wahlvorschlag Nr. 04 Wahlvorschlag Nr. 05 Wahlvorschlag Nr. 06 Wahlvorschlag Nr. 07 Wahlvorschlag Nr. 08 Wahlvorschlag Nr. 09 Wahlvorschlag Nr. 10

¡
(10)

100

Kennwort
Christlich-Soziale Union in 
Bayern (CSU)

¡
(20)

200

Kennwort
FREIE WÄHLER (FREIE 
WÄHLER)

¡
(30)

300

Kennwort
Alternative für Deutschland 
(AfD)

¡
(40)

400

Kennwort
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
(GRÜNE)

¡
(50)

500

Kennwort
Sozialdemokratische Partei 
Deutschlands (SPD)

¡
(60)

600

Kennwort
Freie Demokratische Partei 
(FDP)

¡
(70)

700

Kennwort
Ökologisch-Demokratische 
Partei (ÖDP)

¡
(80)

800

Kennwort
Kommunale Initiative (KI) ¡

(90)
900

Kennwort
Die Linke (Die Linke) ¡

(:0)
1000

Kennwort
Junge Union (JU)

(11)
101

Schlemmer Markus, M. A., Kriminaldirektor, 
Stadtrat

(21)
201

Kolb Veit, Polizeibeamter, 1988, Schweinheim (31)
301

Petri Carmen, Dipl.-Ing., Projektingenieurin, 
1978, Schweinheim

(41)
401

Hartl Monika, Förderschullehrerin, Innenstadt (51)
501

Herzing Jürgen, Oberbürgermeister (61)
601

Dalberg Julian, Kommunalpolitischer Referent, 
1995, Innenstadt

(71)
701

Schmitt Bernhard, Dipl.-Kfm., 
Geschäftsführer, Stadtrat, 1966, Schweinheim

(81)
801

Zahn Jürgen, Dipl.-Ing., Energieberater,  
Stadtrat, 1959, Schweinheim

(91)
901

Halmen Lateesha, Künstlerin, Strietwald (:1)
1001

Hobelsberger Johanna, Bankkauffrau, 1995, 
Schweinheim

(12)
102

Euler Jessica, 2. Bürgermeisterin, Stadträtin Kolb Veit, Polizeibeamter, 1988, Schweinheim
Petri Carmen, Dipl.-Ing., Projektingenieurin, 
1978, Schweinheim

(42)
402

Handt Dennis, Dipl.-Wirt.-Inf., Leiter Data 
Science, 1980, Innenstadt

(52)
502

Fehlner Martina, Dipl.-Soz.päd., 
Landtagsabgeordnete, Stadträtin

(62)
602

Frey Constanze, Diplom-Kauffrau, 1982, 
Damm

Schmitt Bernhard, Dipl.-Kfm., 
Geschäftsführer, Stadtrat, 1966, Schweinheim

Zahn Jürgen, Dipl.-Ing., Energieberater,  
Stadtrat, 1959, Schweinheim

Halmen Lateesha, Künstlerin, Strietwald
Hobelsberger Johanna, Bankkauffrau, 1995, 
Schweinheim

(13)
103

Prof. Dr. Bausback Winfried, 
Landtagsabgeordneter, Stadtrat

Kolb Veit, Polizeibeamter, 1988, Schweinheim
Petri Carmen, Dipl.-Ing., Projektingenieurin, 
1978, Schweinheim

(43)
403

Tews Nicola, Dipl.-Kffr., Geschäftsführerin, 
Innenstadt

(53)
503

Leiderer Eric, 3. Bürgermeister, Stadtrat, 
Schweinheim

(63)
603

Bohn Lukas, B. A., Betriebswirt, 2001, 
Österreicher Kolonie

(72)
702

Dehn Katharina, Geschäftsleiterin, 1985, 
Nilkheim

Zahn Jürgen, Dipl.-Ing., Energieberater,  
Stadtrat, 1959, Schweinheim

Halmen Lateesha, Künstlerin, Strietwald
Hobelsberger Johanna, Bankkauffrau, 1995, 
Schweinheim

(14)
104

Weber Marcus, Kaufmännischer Leiter in der 
Bauwirtschaft, Stadtrat

(22)
202

Komo Jacky, Polizeibeamtin, 1986, Nilkheim (32)
302

Keller Falko, Busfahrer, Stadtrat, 1967 (44)
404

Weckwerth Elias, Student Gymnasiallehramt, 
2005, Nilkheim

(54)
504

Kaiser Anna-Christina, Kaufmännische 
Angestellte, 1989, Damm

(64)
604

Klein Karsten, Diplom-Kaufmann, Stadtrat, 
1977, Leider

Dehn Katharina, Geschäftsleiterin, 1985, 
Nilkheim

(82)
802

Simić Sylvia, Tiermedizinische 
Fachangestellte, 1977, Schweinheim

(92)
902

Kraus Sebastian, M. Sc., Ingenieur für 
künstliche Intelligenz, Innenstadt

(:2)
1002

Schreck Jonas, IT-Berater, 1996, 
Österreicher Kolonie

(15)
105

Alfen Michael, Fotografenmeister Komo Jacky, Polizeibeamtin, 1986, Nilkheim Keller Falko, Busfahrer, Stadtrat, 1967 (45)
405

Handt Emilia, Studentin der Mathematik, 2006, 
Innenstadt

(55)
505

Dr. Henke Erich, Apotheker, Stadtrat, 1952 (65)
605

Tobias Katrin, Gastwirtin, Innenstadt (73)
703

Streib Alfred, Dipl.-Theol., Notfallseelsorger, 
1954, Strietwald

Simić Sylvia, Tiermedizinische 
Fachangestellte, 1977, Schweinheim

Kraus Sebastian, M. Sc., Ingenieur für 
künstliche Intelligenz, Innenstadt

Schreck Jonas, IT-Berater, 1996, 
Österreicher Kolonie

(16)
106

Dr. Koch Petra, Rechtsanwältin, Stadträtin Komo Jacky, Polizeibeamtin, 1986, Nilkheim Keller Falko, Busfahrer, Stadtrat, 1967 (46)
406

Wagener Niklas, Bundestagsabgeordneter, 
Stadtrat, Schweinheim

(56)
506

Dröschel Stefanie, Gymnasiallehrerin, 
Schöffin, 1985, Obernau

(66)
606

Verhoefen Nikolas, Diplom-Volkswirt, 1984, 
Nilkheim

Streib Alfred, Dipl.-Theol., Notfallseelsorger, 
1954, Strietwald

Simić Sylvia, Tiermedizinische 
Fachangestellte, 1977, Schweinheim

Kraus Sebastian, M. Sc., Ingenieur für 
künstliche Intelligenz, Innenstadt

Schreck Jonas, IT-Berater, 1996, 
Österreicher Kolonie

(17)
107

Dr. Bausback Maria, Juristin, Stadträtin (23)
203

Forman Josef, Richter am Amtsgericht a. D., 
Innenstadt

(33)
303

Reisel Norbert, Vertriebsingenieur, 1963 (47)
407

Dr. jur. Holzheu Nicole, Regierungsdirektorin, 
Stadträtin, Schweinheim

(57)
507

Stegmann Karl Heinz, Rentner, Stadtrat, 1954 (67)
607

Obermeier Michael, Dipl.-Betriebsw., Senior 
Projektmanager, Jugendschöffe, Strietwald

(74)
704

Dr. Seitz Ursula, Frauenärztin, 1958, 
Innenstadt

(83)
803

Becker Falco, B. Sc., Softwareentwickler, 
1990, Schweinheim

(93)
903

Hahner Ember, B. Eng., Community 
Organisatorin, Innenstadt

(:3)
1003

Buller Maximilian, Bankkaufmann, 1996, 
Strietwald

(18)
108

Sander Angelica, Betriebswirtin
Forman Josef, Richter am Amtsgericht a. D., 
Innenstadt

Reisel Norbert, Vertriebsingenieur, 1963 (48)
408

Giegerich Thomas, Dipl.-Pol., Redakteur, 
Stadtrat, 1966, Strietwald

(58)
508

Wrobel Sonja, Chemielaborantin, 1988, 
Obernauer Kolonie

(68)
608

Kusy Julia, Metallbauerin, 1994, Nilkheim
Dr. Seitz Ursula, Frauenärztin, 1958, 
Innenstadt

Becker Falco, B. Sc., Softwareentwickler, 
1990, Schweinheim

Hahner Ember, B. Eng., Community 
Organisatorin, Innenstadt

Buller Maximilian, Bankkaufmann, 1996, 
Strietwald

(19)
109

Gerlach Thomas, Rechtsanwalt, Stadtrat
Forman Josef, Richter am Amtsgericht a. D., 
Innenstadt

Reisel Norbert, Vertriebsingenieur, 1963 (49)
409

Ruf Rosemarie, Tanzlehrerin, Stadträtin, 
Schöffin, Nilkheim

(59)
509

Wortmann Björn, Mag. art., 
Gewerkschaftssekretär, Innenstadt

(69)
609

Fehlig Albrecht, M. A., 
Kommunikationsberater, Schweinheim

(75)
705

Müller Thomas, Polizeihauptkommissar i. R., 
1963, Schweinheim

Becker Falco, B. Sc., Softwareentwickler, 
1990, Schweinheim

Hahner Ember, B. Eng., Community 
Organisatorin, Innenstadt

Buller Maximilian, Bankkaufmann, 1996, 
Strietwald

(1:)
110

Rath Johanna, LL. M., Rechtsanwältin, 
Stadträtin

(24)
204

Schuck Andreas, Jurist, Schweinheim (34)
304

Storm Ramona, Krankenschwester i. R. (4:)
410

Markert Michael, M. Sc., Data Engineer, 1989, 
Schweinheim

(5:)
510

Narloch Elisa, Sozialpädagogin, 1990 (6:)
610

Fisch Steffen, Rechtsanwalt, Innenstadt (76)
706

Dr. med. Deuerling Dagmar, Kinderärztin, 
1973, Schweinheim

(84)
804

Haab Yvonne, Architektin, 1986, Damm (94)
904

Vidia Farid, Logistiker, Schweinheim (:4)
1004

Traber Chantale, Compliance & Risk Officer, 
1997, Damm

(1;)
111

Reusch Robin, M. Sc., Wirtschaftsingenieur Schuck Andreas, Jurist, Schweinheim Storm Ramona, Krankenschwester i. R. (4;)
411

Fleckenstein Gabriele, Journalistin i. R., 
Stadträtin, 1952, Damm

(5;)
511

Flaton Uwe, Kfz-Mechaniker-Meister, Stadtrat, 
1970, Damm

(6;)
611

Poullie Marcel, Polizeivollzugsbeamter, 1990, 
Schweinheim

(77)
707

Lang Rudolf, Verwaltungsamtmann i. R., 1953, 
Innenstadt

(85)
805

Leipi Mario, Industriemeister Chemie, 1992, 
Innenstadt

Vidia Farid, Logistiker, Schweinheim
Traber Chantale, Compliance & Risk Officer, 
1997, Damm

(1<)
112

Otter Gerald, selbstständiger Kaufmann, 
Stadtrat

Schuck Andreas, Jurist, Schweinheim Storm Ramona, Krankenschwester i. R. (4<)
412

Eisert Dominik, IT-Projektmanager, Innenstadt (5<)
512

Erhard Esther, Rektorin, 1970 (6<)
612

Michel Kevin, Verwaltungsfachwirt, Damm (78)
708

Fertig Elke, Bankkauffrau, Schweinheim (86)
806

Volz Ramona, Industriekauffrau, 1990, 
Innenstadt

Vidia Farid, Logistiker, Schweinheim
Traber Chantale, Compliance & Risk Officer, 
1997, Damm

(1=)
113

Grimm Jochen, Mainfischer, Stadtrat (25)
205

Strunz Cheyenne, Schreinerin, Schweinheim (35)
305

Väth Thomas, Bierbrauer, 1988, Leider (4=)
413

Stemmler Sinja, Projektkoordinatorin, 2005, 
Innenstadt

(5=)
513

Wüst Tobias, Gebietsverkaufsleiter, Stadtrat, 
1995, Obernau

(6=)
613

Klein Susanne, Dipl.-Kffr., Controllerin, 
Oststadt

(79)
709

Blaschke Joachim, Dipl.-Kfm., 
Hochschuldozent

(87)
807

Unglaub Thomas, Förderlehrer, 1987, Damm (95)
905

Teuscher Axel, Theaterleiter, Nilkheim (:5)
1005

Bausback Cäcilia, Studentin Lehramt, 2003, 
Strietwald

(1>)
114

Merten Daniel, Facharzt für Allgemeinmedizin Strunz Cheyenne, Schreinerin, Schweinheim Väth Thomas, Bierbrauer, 1988, Leider (4>)
414

Michaeli Peter, Dipl.-Theol., 
Pastoralreferent i. R., 1957, Leider

(5>)
514

Haas Erika, Rentnerin, Stadträtin, 1950 (6>)
614

Sander Peter, Rektor, Stadtrat in Lohr a.Main, 
1975, Innenstadt

(7:)
710

Bauer Katrin, Gymnasiallehrerin, Schweinheim (88)
808

Buss Ulrike, Dipl.-Ing., Textilprüferin, 1961, 
Innenstadt

Teuscher Axel, Theaterleiter, Nilkheim
Bausback Cäcilia, Studentin Lehramt, 2003, 
Strietwald

(1?)
115

Tramaglino Pasquale, Gas- und 
Wasserinstallateur-Meister

Strunz Cheyenne, Schreinerin, Schweinheim Väth Thomas, Bierbrauer, 1988, Leider (4?)
415

Stapf Hildegard, Diplom-Sozialpädagogin, 
Innenstadt

(5?)
515

Michniok Manuel, Gewerkschaftssekretär, 
Stadtrat, 1985, Schweinheim

(6?)
615

Turbatu Ioana Cristina, M. A., 
Kommunikationsberaterin, 1998, Damm

(7;)
711

Scheibler Kurt, Pharmazeut (89)
809

Rauh Alexander, Immobilienmakler, 1971, 
Obernauer Kolonie

Teuscher Axel, Theaterleiter, Nilkheim
Bausback Cäcilia, Studentin Lehramt, 2003, 
Strietwald

(1@)
116

Schneider-Häcker Corinna, Praxismanagerin (26)
206

Friedrich Benno, Diplom-Ingenieur, Strietwald (36)
306

Billinger Jens, Automobilkaufmann, 1968, 
Nilkheim

(4@)
416

Simon Dirk, Oberstudienrat, Innenstadt (5@)
516

Pranghofer-Weide Esther, Dipl.-Ing. (FH), 
Lebensmitteltechnologie, Stadträtin, Damm

(6@)
616

Ruppel Maximilian, B. Sc., 
Berechtigungsadministrator, 2000, 
Schweinheim

(7<)
712

Dirschedl Karin, Kinderpflegerin, 1969, 
Schweinheim

(8:)
810

Dr. Hüwe Florian, Unternehmer, 1986, 
Innenstadt

(96)
906

Normann Amelia, Projektleitung 
Eventmanagement, Damm

(:6)
1006

Straub Maximilian, Mitarbeiter im 
Personalwesen, 1995, Gailbach

(1A)
117

Brundyn Klara, B. Sc., Sozialpädagogische 
Fachkraft

Friedrich Benno, Diplom-Ingenieur, Strietwald
Billinger Jens, Automobilkaufmann, 1968, 
Nilkheim

(4A)
417

Hepp Johanna, M. Sc., Biologin-Naturschutz, 
1991, Damm

(5A)
517

Gerlach Dieter, Dipl.-Ing. (FH), 
Werkleiter a. D., ehrenamtl. Handelsrichter, 
Gailbach

(6A)
617

Dalberg Vanessa, geb. Rohrmeier, Technische 
Angestellte, 1992, Innenstadt

(7=)
713

Elbert Christopher, Fachagrarwirt, 1986, 
Schweinheim

(8;)
811

Föller Marcus, Geschäftsführer, 1974, 
Innenstadt

Normann Amelia, Projektleitung 
Eventmanagement, Damm

Straub Maximilian, Mitarbeiter im 
Personalwesen, 1995, Gailbach

(1B)
118

Kullmann Natalie, Fachkrankenschwester Friedrich Benno, Diplom-Ingenieur, Strietwald
Billinger Jens, Automobilkaufmann, 1968, 
Nilkheim

(4B)
418

Schittig Martin, Geschäftsführer, 1979, Leider (5B)
518

Singelmann Ulrike, Ruhestand, 1955, 
Innenstadt

(6B)
618

Neef Jürgen, Versicherungsmakler, Leider (7>)
714

Lüder Luis, Diplom-Ingenieur, Schweinheim (8<)
812

Range Galina, Pflegefachfrau, 1980, Obernau (97)
907

D'Onofrio Janka, B. Sc., Informatikerin, Leider
Straub Maximilian, Mitarbeiter im 
Personalwesen, 1995, Gailbach

(1C)
119

Holder Flora Ira Marie, Dipl.-Pol., Leiterin 
Marketing und Kommunikation

(27)
207

Huhn Udo, Rentner, Damm (37)
307

Franke Lothar, Krankenpfleger i. R., Stadtrat (4C)
419

Büttner Constanze, kaufmännische 
Angestellte, 1971, Innenstadt

(5C)
519

Adloo Kassra, Gastronom, Schöffe, 1986 (6C)
619

Klein Joachim, M. Sc., Serviceleiter, 1985, 
Innenstadt

(7?)
715

Kumar Haresh, M. Sc., Program Manager, 
1991, Innenstadt

(8=)
813

Link Stefan, Soziologe, 1960, Strietwald D'Onofrio Janka, B. Sc., Informatikerin, Leider (:7)
1007

Müller Christiane, Bankkauffrau, 2007, 
Innenstadt

(1D)
120

Gärtner Jürgen, Rentner, Seniorenbeirat Huhn Udo, Rentner, Damm Franke Lothar, Krankenpfleger i. R., Stadtrat (4D)
420

Dr. med. Grimm Wolfgang, Facharzt Innere 
Medizin, Schweinheim

(5D)
520

Salefsky Birgit, Krankenschwester, 1966, 
Schweinheim

(6D)
620

Dr. Hirschbeck Thomas, Diplomökonom, 
1970, Obernau

(7@)
716

Asp Ursula, M. A., Sinologin, Nilkheim (8>)
814

Pollara Giuseppe, Chemiearbeiter, 1962, 
Innenstadt

(98)
908

Merget Marius, 
Diplom-Verwaltungsinformatiker, Innenstadt

Müller Christiane, Bankkauffrau, 2007, 
Innenstadt

(1E)
121

Kremer Markus, Dipl.- Betriebsw. (FH), 
Steuerberater

Huhn Udo, Rentner, Damm Franke Lothar, Krankenpfleger i. R., Stadtrat (4E)
421

Büttner Maria, Dipl.-Päd., Lehrerin, ehrenamtl. 
Richterin, Innenstadt

(5E)
521

Wenzel Matthias, Selbstständiger, 1979, 
Leider

(6E)
621

Klein Karin, Rentnerin, Damm (7A)
717

Zänglein Peter, Studienrat i. R., Innenstadt (8?)
815

Hüwe Juliane, Diplom-Biologin, 1984, 
Innenstadt

Merget Marius, 
Diplom-Verwaltungsinformatiker, Innenstadt

Müller Christiane, Bankkauffrau, 2007, 
Innenstadt

(1F)
122

Schleicher Gustav, M. A., Büroleiter (28)
208

Grimm Yasmin, Versicherungsangestellte, 
1991, Nilkheim

(38)
308

Kraft André, Fachkraft Leit- und 
Sicherungstechnik, 1982, Damm

(4F)
422

Sommer Yannick, Förderschullehrer, 1996, 
Innenstadt

(5F)
522

Zöller Pierre, Koch, ehrenamtl. Richter, 1979 (6F)
622

Müller André, Berater, 1977, Innenstadt (7B)
718

Bauer Martin, Schüler, Schweinheim (8@)
816

Beer Alexander, Physiklaborant, 1996, 
Schweinheim

(99)
909

Matyssek Aliena, Auszubildende zur 
Logopädin, Gailbach

(:8)
1008

Diekmann Jan-Paul, Auszubildender zum 
Bankkaufmann, 2007, Innenstadt

(1G)
123

Völker Fabian, Verwaltungsfachwirt
Grimm Yasmin, Versicherungsangestellte, 
1991, Nilkheim

Kraft André, Fachkraft Leit- und 
Sicherungstechnik, 1982, Damm

(4G)
423

Hofmann Barbara, Journalistin, 1962, 
Strietwald

(5G)
523

Pancarci Özcan, Industriemeister Metall, 1969, 
Innenstadt

(6G)
623

Trummer Wolfgang, Software Entwickler, 
1970, Damm

(7C)
719

Bohley Monika, Lehrerin i. R., Damm (8A)
817

Fugger Reiner, Künstler, 1957, Innenstadt (9:)
910

Weidner Florian, Erzieher, Schweinheim
Diekmann Jan-Paul, Auszubildender zum 
Bankkaufmann, 2007, Innenstadt

(1H)
124

Christl Frank, Handelsfachwirt
Grimm Yasmin, Versicherungsangestellte, 
1991, Nilkheim

Kraft André, Fachkraft Leit- und 
Sicherungstechnik, 1982, Damm

(4H)
424

Doll Andreas, Dipl.-Ing., Zweiradmechaniker, 
Schweinheim

(5H)
524

Stoll Peter, Industriekaufmann, Schweinheim (6H)
624

Kern Harald, Wirtschaftsprüfer, 1961, Leider (7D)
720

Meister Katrin, Diplom-Modedesignerin, 
Damm

(8B)
818

Ulrich Carolin, Sozialarbeiterin, 1988, 
Innenstadt

(9;)
911

Weidner Johanna, Pädagogin, Schweinheim
Diekmann Jan-Paul, Auszubildender zum 
Bankkaufmann, 2007, Innenstadt

(1I)
125

Dr. med. Löwer Robert, Allgemeinarzt i. R., 
Stadtrat

(29)
209

Steinicke Maik, Küchenleiter, Schweinheim (39)
309

Kraus Andreas, Chemielaborant, 1985, 
Schweinheim

(4I)
425

Borger Katharina, Nachhaltigkeitsmanagerin, 
Innenstadt

(5I)
525

Torić Hasan, Selbstständiger Bauunternehmer, 
1963

(6I)
625

Tobias Irmgard, Rentnerin, Innenstadt (7E)
721

Bauer Alexander, Bankbetriebswirt, 1975, 
Damm

(8C)
819

Zahn Jonas, B. Sc., Softwareentwickler, 1994, 
Schweinheim

(9<)
912

Bert Julian, Mag. art., Jurist, Innenstadt (:9)
1009

Straub Dominic, 
Selbstständiger Handwerksmeister für Sanitär- 
und Heizungsbau, 1991, Gailbach

(1J)
126

Heyde Tobias, Informatiker Steinicke Maik, Küchenleiter, Schweinheim
Kraus Andreas, Chemielaborant, 1985, 
Schweinheim

(4J)
426

Stahl Marco, Chemielaborant, 1993, 
Schweinheim

(5J)
526

Dietrich Helge, Dipl.-Verww. (FH), 
Polizeibeamter a. D., 1963, Schweinheim

(6J)
626

Kühnel Matthias, B. Sc., Selbstständiger 
Software-Entwickler, 1992, Damm

(7F)
722

Kullmann Beate, Lehrerin i. R., Damm (8D)
820

Englert Christine, Sozialarbeiterin, 1983, 
Innenstadt

(9=)
913

Rumpel Franziska, Sozialarbeiterin, Innenstadt
Straub Dominic, 
Selbstständiger Handwerksmeister für Sanitär- 
und Heizungsbau, 1991, Gailbach

(1K)
127

Bernard Patrick, Parlamentarischer Assistent Steinicke Maik, Küchenleiter, Schweinheim
Kraus Andreas, Chemielaborant, 1985, 
Schweinheim

(4K)
427

Orth Christiane, Krankenschwester, Strietwald (5K)
527

Leiderer Manuel, Betriebsrat, Schweinheim (6K)
627

Reiserth Michael, Selbstständiger, Nilkheim (7G)
723

Loy Albert, Studiendirektor i. R., Schweinheim (8E)
821

Güney Recep, B. Sc., IT Demand Manager, 
1997, Gailbach

(9>)
914

Dühr Tobias, Chief Technology Officer, 
Innenstadt

Straub Dominic, 
Selbstständiger Handwerksmeister für Sanitär- 
und Heizungsbau, 1991, Gailbach

(1L)
128

Bretzigheimer Dagmar, Steuerfachangestellte (2:)
210

Brandenbusch René, Geschäftsführer, 
Schweinheim

(3:)
310

Petermann Jürgen, Rentner, 1956, Leider (4L)
428

Dr. Sattmann Ralph, Laborleiter, Österreicher 
Kolonie

(5L)
528

Ranker Nicole, Dipl.-Pflegew. (FH), 
Pflegedienstleitung, Damm

(6L)
628

Klomp Walter, Dipl.-Kfm., Dipl.-Hdl., 
Unternehmensberater, Strietwald

(7H)
724

Sefrin Monika, OP-Schwester i. R., 1961, 
Schweinheim

(8F)
822

Alber Jörg, M. Sc., Geschäftsleiter, 1974, 
Obernau

(9?)
915

Reymer Sandra, B. A., kaufmännische 
Mitarbeiterin, Leider

(::)
1010

Federlein Felix, Schüler, 2006, Leider

(1M)
129

Marx Gerald, kaufmännischer Angestellter
Brandenbusch René, Geschäftsführer, 
Schweinheim

Petermann Jürgen, Rentner, 1956, Leider (4M)
429

Gerweck Simone, Schulleiterin Förderschule, 
Damm

(5M)
529

Stürmer Wolfram, Arzt, 1979 (6M)
629

Gaul Manuel, Verwaltungsangestellter, 1982, 
Damm

(7I)
725

Bauer Elisabeth, Studentin Lehramt, 
Schweinheim

(8G)
823

Seubert Katharina, IT-Support, 1987, 
Innenstadt

(9@)
916

Braun Malte, Schüler, Nilkheim Federlein Felix, Schüler, 2006, Leider

(1N)
130

Deckert Simon, B. Sc., B. Eng., 
Geschäftsführer

Brandenbusch René, Geschäftsführer, 
Schweinheim

Petermann Jürgen, Rentner, 1956, Leider (4N)
430

Heß Michael, Steuerberater, Schweinheim (5N)
530

Goes Thomas, Rechtsanwalt, 1954 (6N)
630

Dalberg Joanna, Rentnerin, Österreicher 
Kolonie

(7J)
726

Riedenauer Andreas, Diplom-Ingenieur, 1962, 
Schweinheim

(8H)
824

Gruber Henri, Elektriker, 1955, Schweinheim (9A)
917

Burkl Luisa, M. Sc., Softwareentwicklerin, 
Schweinheim

Federlein Felix, Schüler, 2006, Leider

(1O)
131

Schramm Alexandra, Pädagogische 
Fachangestellte

(2;)
211

Hermann Joshua, Auszubildender, 2006, 
Nilkheim

(3;)
311

Herrmann Peter, Rentner, 1956 (4O)
431

Gerlach Larissa, Dipl.-Betriebsw., 
E-Commerce Managerin, Leider

(5O)
531

Sommer Karl, Rentner, 1957, Innenstadt (6O)
631

Sperlich Marco, Dipl.-Betriebsw., LL. M., 
Berater, Innenstadt

(7K)
727

Zänglein Hildegard, Lehrerin i. R., Innenstadt (8I)
825

Gehrig Ruth, Praxis-Managerin 
Gesundheitswesen, 1959, Innenstadt

(9B)
918

Rosenberger Philipp, M. Sc., Finanzmanager, 
Damm

(:;)
1011

Shalghin Benan, Auszubildender zum 
Systemelektroniker, 2007, Schweinheim

(1P)
132

Elsesser André, Dipl.-Ing., Architekt
Hermann Joshua, Auszubildender, 2006, 
Nilkheim

Herrmann Peter, Rentner, 1956 (4P)
432

Müller-Conrad Elke, Lehrerin für Pflegeberufe, 
Schöffin, Innenstadt

(5P)
532

Bubenzer Paul, Fachkraft im Fahrbetrieb, 
2003, Schweinheim

(6P)
632

Verhoefen Peter, Dipl.-Ök., 
Unternehmensberater, 1956, Nilkheim

(7L)
728

Riedel Ursula, Physiotherapeutin, 1960, 
Strietwald

(8J)
826

Cling Stefan, Fotograf, 1952, Innenstadt (9C)
919

Schickling Johanna, Rechtsanwältin, 
Strietwald

Shalghin Benan, Auszubildender zum 
Systemelektroniker, 2007, Schweinheim

(1Q)
133

Wilhelm Laurent, Student
Hermann Joshua, Auszubildender, 2006, 
Nilkheim

Herrmann Peter, Rentner, 1956 (4Q)
433

Epe-Jungeblodt Franziska, Psychologische 
Psychotherapeutin, Innenstadt

(5Q)
533

Skrobek Walter, Betriebsratsvorsitzender, 
1965

(6Q)
633

Frey Günter, Dipl.-Kfm., Wirtschaftsprüfer, 
1943, Damm

(7M)
729

Steinle Regina, Berufsbetreuerin, 
Schweinheim

(8K)
827

Schädlich Marion, 
Rechtsanwaltsfachangestellte, 1971, Innenstadt

(9D)
920

Philipp Kai, Sozialarbeiter, Innenstadt
Shalghin Benan, Auszubildender zum 
Systemelektroniker, 2007, Schweinheim

(1R)
134

Junge Philipp, Kfz-Meister (2<)
212

Petri Felix, Unternehmer, Schweinheim (3<)
312

Doncheva Iglika, kaufmännische 
Büroangestellte, Schöffin, 1984, Damm

(4R)
434

Ortmann Julia, M. Sc., Analystin für 
Gesundheitsdaten, 1998, Innenstadt

(5R)
534

Kazan Serkan, Kommunaler Ordnungsdienst, 
1985, Nilkheim

(6R)
634

Kugolowski Thomas, IT-Berater, 1982, 
Innenstadt

(7N)
730

Eich Ursula, Selbstständig, Gailbach (8L)
828

Frankl Reinhard, Lehrer i. R., Schweinheim (9E)
921

Teuscher Meike, Kinderpflegerin, Nilkheim (:<)
1012

Beck Maximilian, M. Sc., Wirtschaftsingenieur, 
1999, Innenstadt

(1S)
135

Giloj Marcel, Gymnasiallehrer Petri Felix, Unternehmer, Schweinheim
Doncheva Iglika, kaufmännische 
Büroangestellte, Schöffin, 1984, Damm

(4S)
435

Gerweck Claudia, Dipl.oec.troph., Köchin, 
Schöffin, Damm

(5S)
535

Dr. phil. Paczesny Reinhard, 
Seminarlehrer a. D., 1953

(6S)
635

Telkemeier Tobias, Selbstständiger, 1993, 
Innenstadt

(7O)
731

Griffin Kevin, Rentner, Damm (8M)
829

Sharma Birgitta, Rentnerin, 1959, Innenstadt (9F)
922

Burkl Veronika, B. A., Senior Consultant, 
Schweinheim

Beck Maximilian, M. Sc., Wirtschaftsingenieur, 
1999, Innenstadt

(1T)
136

Schmitz Theo, Gastronom Petri Felix, Unternehmer, Schweinheim
Doncheva Iglika, kaufmännische 
Büroangestellte, Schöffin, 1984, Damm

(4T)
436

Gerhard Kai, Dipl.-Ing. (FH), Bauingenieur, 
1970, Innenstadt

(5T)
536

Torić Tim, Maurer, 2004 (6T)
636

Kissig Andreas, M. A., Unternehmensberater, 
1990, Nilkheim

(7P)
732

Neumann Horst, Rentner, 1950, Strietwald (8N)
830

Bender Klaus, Maschinenbauer, 1965, 
Schweinheim

(9G)
923

Romero Richter Raul, Schüler, Damm
Beck Maximilian, M. Sc., Wirtschaftsingenieur, 
1999, Innenstadt

(1U)
137

Dooley Jessica, Verwaltungsmitarbeiterin in 
der ambulanten Pflege

(2=)
213

Jung Sophia, Heilerziehungspflegerin, 1990, 
Damm

(3=)
313

Taschowsky Peter, Schlosser, 1942 (4U)
437

Rohrmeier Maria, Rentnerin, Innenstadt (5U)
537

Brehm Maximilian, Auszubildender zum 
Kfz-Mechatroniker, 2007

(6U)
637

Zöller Thore, Trainee Projektleiter, 2003, 
Oststadt

(7Q)
733

Jung Karl-Heinz, Beamter i. R. (8O)
831

Pous Guy, Rentner, 1955, Obernauer Kolonie (9H)
924

Krampe Paul, Auszubildender zum 
Physiotherapeut, Innenstadt

(:=)
1013

Kaiser Susheela, Diplomjuristin, 1997, 
Innenstadt

(1V)
138

Rusek Sebastian, Justizvollzugsbeamter
Jung Sophia, Heilerziehungspflegerin, 1990, 
Damm

Taschowsky Peter, Schlosser, 1942 (4V)
438

Syndikus Rudolf, Rentner, Schweinheim (5V)
538

Jungewelter Thomas, Journalist i. R., 1957, 
Damm

(6V)
638

Hintzenstern Hans-Jürgen, Betriebswirt, 
Nilkheim

(7R)
734

Grote Timm, Kinderbetreuer, Schweinheim (8P)
832

Bote-Garcia Jose, Maschinenbautechniker, 
1955, Leider

(9I)
925

Klein Timo, B. A., Berater, Schweinheim
Kaiser Susheela, Diplomjuristin, 1997, 
Innenstadt

(1W)
139

Er Cüneyt, Sachverständiger für den 
Rohrleitungsbau

Jung Sophia, Heilerziehungspflegerin, 1990, 
Damm

(3>)
314

Ruge Marco, KFZ-Mechaniker, 1973 (4W)
439

Friedrich Kerstin, Pädagogin, Innenstadt (5W)
539

Dr. med. Göbel Mathias, Internist (6W)
639

Flechsenhaar Magnus, Mediengestalter, 2001, 
Damm

(7S)
735

Rausch Benno, Lehrer, Nilkheim (8Q)
833

Mengeler Josef, Jurist, Innenstadt (9J)
926

D'Onofrio Luca, B. Sc., Performance Manager, 
Leider

(:>)
1014

Buller Anna-Lena, 
Verwaltungsfachangestellte, 1999, Strietwald

(1X)
140

Schumbert Dominik, Business Analyst (2>)
214

Piosetzny Claudia, Fitnesstrainerin, 1983, 
Schweinheim

Ruge Marco, KFZ-Mechaniker, 1973 (4X)
440

Panzner Michael, Dipl.-Kfm., Interkultureller 
Berater, Obernau

(5X)
540

Dr. med. Henke Julia, Ärztin, 1981, Obernau (6X)
640

Goldapp Christian, M. Sc., 
IT-Unternehmensberater, 1997, Innenstadt

(7T)
736

Stürmer Ursula, Kinderkrankenschwester i. R., 
1959, Schweinheim

(8R)
834

Steuernagel Ronald, Werkzeugmacher, 1960, 
Innenstadt

(9K)
927

Sarassis Thomas, B. Eng., Musikproduzent, 
Innenstadt

Buller Anna-Lena, 
Verwaltungsfachangestellte, 1999, Strietwald

(1Y)
141

Heinz Andreas, Bankkaufmann
Piosetzny Claudia, Fitnesstrainerin, 1983, 
Schweinheim

(3?)
315

Kulau Juri, Dipl.-Wirt.-Inf. (FH), Logistiker, 
1976, Schweinheim

(4Y)
441

Wörner Gudrun, Sozialpädagogin i. R., 1956, 
Damm

(5Y)
541

Dr. med. Böhlau Reinhard, Arzt, Nilkheim (6Y)
641

Meyer-Bothling Bob, Dipl.-Pol., 
Wissenschaftlicher Mitarbeiter, Damm

(7U)
737

Lauf Christian, Erzieher, 1965, Innenstadt (8S)
835

Wahlig Kriemhild, Rentnerin, Innenstadt (9L)
928

Bernhard Max, Auszubildender zum Maurer, 
Innenstadt

(:?)
1015

Derra Thomas, Student Chemie, 2002, 
Strietwald

(1Z)
142

Manus Juliane, Medizinische Fachangestellte
Piosetzny Claudia, Fitnesstrainerin, 1983, 
Schweinheim

Kulau Juri, Dipl.-Wirt.-Inf. (FH), Logistiker, 
1976, Schweinheim

(4Z)
442

Helm Wolfgang, Journalist, Innenstadt (5Z)
542

Lenz-Böhlau Anne, Krankenschwester i. R., 
Stadträtin, 1956

(6Z)
642

Klein Siegfried, Dipl.-Vw., Rentner, 1947, 
Damm

(7V)
738

Roth-Franz Ute, Grundschullehrerin i. R., 
Innenstadt

(8T)
836

Siebenlist Martina, Rentnerin, 1957, 
Innenstadt

(9M)
929

Maruschke Tillmann, M. Sc., 
Senior IT-Consultant, Damm

Derra Thomas, Student Chemie, 2002, 
Strietwald

(1[)
143

Hofmann David, Jurist (2?)
215

Kunkel Janet, Bürokauffrau, Schweinheim (3@)
316

Schwarz Kerstin, Hausfrau, 1980 (4[)
443

Kraus Silke, Bankangestellte, 1975, Nilkheim (5[)
543

Herzog Matthias, Facharzt für Kinder- und 
Jugendmedizin, 1968

(6[)
643

Weyrauch Jens, Kaufmann, Oststadt (7W)
739

Meininger Herbert, Geschäftsführer i. R., 
1956, Schweinheim

(8U)
837

Sommer Frank, Rentner, Innenstadt (9N)
930

Ziemlich Christian, Vertriebsinnendienst, 
Innenstadt

(:@)
1016

Daus Emma-Sophie, B. Eng., Studentin 
Mechatronik, 1999, Innenstadt

(1\)
144

Kolb Karl Georg, Brandrat a. D. Kunkel Janet, Bürokauffrau, Schweinheim Schwarz Kerstin, Hausfrau, 1980 (4\)
444

Büttner Johannes, 
Gewerkschaftssekretär i. R., Stadtrat, 
Innenstadt

(5\)
544

Herzog Klaus, Oberbürgermeister a. D., 
Stadtrat, 1951

(6\)
644

Klein Karoline, Diplom-Betriebswirtin (FH), 
Leider

(7X)
740

Steinle Werner, Diakon i. R., Schweinheim (9O)
931

Ortmann Sven, Brauer, Innenstadt
Daus Emma-Sophie, B. Eng., Studentin 
Mechatronik, 1999, Innenstadt

Die vier Wege zur Briefwahl:

Online beantragen über den QR Code 
auf der Wahlbenachrichtigung.

Unsere Empfehlung – schnell und einfach!

Online beantragen über die Webseite 
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www.aschaffenburg.de/Politik- 
Verwaltung/Wahlen/index.php  
oder einfach den QR Code scannen

X
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Deine 3 Stimmen für die junge Generation
Wer Veränderung will,  
muss sie wählen!

Unsere Stadt. Unsere Verantwortung.  
Unsere Ideen.

Chancen für alle – nicht nur für wenige

Egal woher du kommst oder wie dein Start war:  
Wir investieren in Bildung, Ausbildung und faire 
Chancen – und gehen Kinderarmut konsequent an. 
Zukunft darf kein Zufall sein.

Sicherheit durch Miteinander

Sich sicher fühlen heißt mehr als Kameras. Wir 
setzen auf Präsenz, Prävention und starke sozia-
le Angebote – besonders dort, wo viele Menschen 
zusammenkommen. Für eine Innenstadt, in der 
man sich gern aufhält.

Arbeit, die Zukunft hat

Aschaffenburg bleibt ein starker Wirtschaftsstand-
ort. Wir fördern Start-ups, moderne Betriebe und 
nachhaltige Arbeitsplätze – und nutzen unsere Lage 
im Rhein-Main-Gebiet smarter denn je.

Zusammenhalt, der trägt

Familie, Freundeskreis, Nachbarschaft – niemand 
soll allein durchs Leben müssen. Wir entlasten 
Familien, schaffen Orte zum Treffen und sorgen 
dafür, dass Hilfe schnell ankommt.

Bildung auf der Höhe der Zeit

Moderne Schulen, digitale Ausstattung, starke 
Schulsozialarbeit und verlässliche Ganztagsan
gebote. Von der Grundschule bis zur Hochschule: 
Bildung ist unsere wichtigste Investition.

Bezahlbar wohnen – auch morgen

Wohnen darf kein Luxus werden.Wir bauen 
kommunal, modernisieren klug und entwickeln 
neue Wohnformen. Städtische Flächen nutzen 
wir verantwortungsvoll – für Menschen, nicht für 
Spekulation.

Gesundheit – körperlich & seelisch

Gesundheit heißt für uns mehr als medizinische 
Versorgung. Wir kämpfen für ein gut ausgestattetes 
Klinikum in kommunaler Hand und stärken gezielt 

die seelische Gesundheit – mit niedrigschwelligen 
Beratungsangeboten, Prävention und mehr Unter
stützung für junge Menschen in belastenden 
Lebensphasen. Gesundheit muss nah, erreichbar 
und ganzheitlich gedacht werden.

Digital. Einfach. Bürgernah.

Behördengänge vom Sofa aus, transparente Verwal-
tung und echte Beteiligung online. Digitalisierung 
soll das Leben leichter machen – nicht komplizier-
ter.

Nachhaltig leben in einer grünen Stadt

Mehr Schatten, mehr Grün, mehr Lebensqualität. 
Klimaschutz denken wir überall mit – beim Bauen, 
beim Verkehr, im Alltag. Für eine Stadt, die auch 
Hitze und Starkregen standhält.

Mobilität, die zum Leben passt

Sicher mit dem Rad, entspannt zu Fuß, zuver
lässig mit Bus & Bahn. Mit kluger Verkehrsplanung, 

Maximilian Brehm 
Platz 37

Tim Toric 
Platz 36

Anna-Christina Kaiser 
Platz 4

Paul Bubenzer 
Platz 32

Elisa Narloch 
Platz 10

Sonja Wrobel 
Platz 8

Tobias Wüst 
Platz 13

Kassra Adloo 
Platz 19

Tempo 30 in der Innenstadt und weniger Stress im 
Alltag.

Gemeinschaft lebt vom Engagement

Vereine, Ehrenamt, Nachbarschaftshilfe – sie halten 
unsere Stadt zusammen. Wir unterstützen sie 
weiterhin verlässlich, unbürokratisch und zukunfts-
orientiert.

Kultur, Jugend & Ausgehen

Eine lebendige Stadt braucht Raum für junge Kultur, 
Begegnung und Nachtleben. Wir schaffen bezahl-
bare Räume für Jugendkultur, Konzerte, Kreativ
projekte und neue Veranstaltungsformate. Orte wie 
das Mainufer oder der Grünstreifen sollen attrak-
tiv bleiben und mit neuen Ideen weiterentwickelt 
werden – offen, sicher und einladend. Gleichzei-
tig wollen wir Gastronom*innen bessere Möglich
keiten geben, alle Generationen und Zielgruppen 
anzusprechen, damit Aschaffenburg auch abends 
und nachts lebendig bleibt. 

Aschaffenburg: meine Stadt. meine Liebe.  
meine Zukunft.
Wir sind hier aufgewachsen, hierhergezogen oder bewusst  
geblieben. Aschaffenburg ist unser Zuhause – und das soll  
auch morgen noch lebenswert sein.Für Studierende, Azubis, 
junge Familien, Selbstständige, Kulturschaffende und alle,  
die was bewegen wollen.
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Komm vorbei. Sag, was dich bewegt. Gestalte deine Stadt.
Save the Date: 21. Februar

Sie stehen stellvertretend für acht junge Kandidat*innen unter 40, die Aschaf-
fenburg aktiv mitgestalten wollen: Anna-Christina Kaiser und Elisa Narloch. 
Zwei Frauen, zwei Biografien – und eine gemeinsame Überzeugung: Unsere 

Stadt hat Zukunft, wenn man sie sozial, gerecht und gemeinsam denkt.

Beide eint der Wunsch nach einer Stadt, die zuhört und mitnimmt.  
Einer Stadt mit bezahlbaren Räumen für junge Kultur, mit lebendigen Treff-

punkten, starkem Ehrenamt und echter Beteiligung.

Anna-Christina Kaiser und Elisa Narloch stehen stellvertretend für eine junge 
Generation in der Kommunalpolitik, die Verantwortung übernimmt, anpackt 
und Aschaffenburg mit Herz, Haltung und neuen Ideen weiterentwickeln will.

Du lebst, lernst, arbeitest oder feierst in  
Aschaffenburg? Dann geht es hier auch um dich.

Am Samstag, 21. Februar um 15 Uhr laden wir dich herzlich ein 
zum Meet & Greet mit den jungen Stadtratskandidat*innen ins 
Café Human, Goldbacher Straße 7, Aschaffenburg

In entspannter Atmosphäre wollen wir zuhören:

•	 Was läuft gut in unserer Stadt?
•	 Wo hakt es im Alltag?
•	 Was wünschst du dir für deine Zukunft in Aschaffenburg?

Komm vorbei, bring deine Ideen mit – wir laden dich auf einen 
Kaffee ein 

Egal ob Azubi, Studentin, Berufseinsteigerin oder neugierig:

Deine Perspektive zählt.

Aschaffenburg ist unsere Stadt.Lass uns darüber reden, wie sie 
morgen aussehen soll. Wir freuen uns auf dich!

Aschaffenburg gehört uns allen. Lasst uns die Stadt gestalten, in 
der wir auch morgen noch gern leben. Jung. Sozial. Nachhaltig. 
Zusammen.

Was Anna-Christina Kaiser und Elisa Narloch  für Aschaffenburg bewegt
Jung, engagiert, mitten im Leben

Für Anna-Christina Kaiser, Jahrgang 1989 und gebürtig aus dem Stadtteil Damm, ist 
Aschaffenburg mehr als ein Wohnort – es ist Heimat. Als kaufmännische Angestell-
te kennt sie die Herausforderungen des Alltags genauso wie viele andere Berufstätige. 
Ihr politisches Engagement bringt sie unter anderem als Mitglied im Vorstand der SPD 
Aschaffenburg ein.

Inhaltlich setzt sie sich besonders für eine gute Infrastruktur, Barrierefreiheit und be-
zahlbaren Wohnraum ein. Chancengleichheit und nachhaltige Stadtplanung sind für sie 
keine abstrakten Ziele, sondern konkrete Aufgaben kommunaler Politik. Auch ihr Engage-
ment außerhalb der Parteiarbeit zeigt, was sie antreibt: Anna-Christina ist unter ande-
rem Mitglied im Bund Naturschutz, im Deutschen Teckelclub sowie in der Geschichtsi-
nitiative Damm – sie verbindet Umweltbewusstsein, Verantwortung für Tiere und die 
Verbundenheit mit der Geschichte ihres Stadtteils. Besonders wichtig sind ihr Respekt, 
Vertrauen und Solidarität als Grundlage für ein gutes Zusammenleben in der Stadt.

Elisa Narloch bringt ihre Perspektive aus der täglichen Arbeit 
mit jungen Menschen ein. Als Geschäftsführerin des Stadt
jugendrings Aschaffenburg setzt sie sich jeden Tag für die 
Interessen junger Menschen und Jugendverbände ein. Ihr Ziel 
ist ein gerechtes, inklusives und demokratisches Aschaffen-
burg mit fairen Chancen für alle. Ihr Engagement reicht dabei 
weit über den Beruf hinaus: Ob beim Bau von Legorampen, bei 
der Lebenshilfe oder der Bahnhofsmission – Elisa hilft dort, wo 
Unterstützung gebraucht wird.

Auch privat ist sie mitten im Stadtleben: Sie singt im Kneipen-
chor, tanzt Zumba beim VfR Nilkheim und schätzt den Aus-
tausch in Cafés, Kneipen und Clubs – Orte, an denen Stadt
gesellschaft zusammenkommt.

Anna-Christina Kaiser
Liste 5 · Platz 4

Elisa Narloch
Liste 5 · Platz 10
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8 Fakten in Zahlen – So arbeiten Ihre Steuergelder

Solide Finanzen.  
Sichtbare Ergebnisse.  
Klarer Kurs.
Aschaffenburg hat stürmische Jahre erlebt: Pandemie, Krieg in Europa, explo-
dierende Energie- und Baukosten – und stark steigende Belastungen im Sozial-
bereich sowie für unser Klinikum. Trotzdem steht unsere Stadt heute solide da. 
Der Grund ist einfach: Wir wirtschaften vernünftig und investieren gleichzeitig 
konsequent in die Zukunft.

Das Steueraufkommen ist von 121,7 Mio. € (2017) auf 178,9 Mio. € (Haushalt 
2026) gestiegen. Dieses Plus wurde nicht „verfrühstückt“, sondern genutzt, 
um den Haushalt zu stabilisieren und Investitionen möglich zu machen. Denn 
auch die Ausgaben sind deutlich gestiegen – zum Beispiel im Sozialbereich von 
37,8 Mio. € auf 60,3 Mio. € sowie beim Klinikum (Betriebsumlage) von 1,9 Mio. 
€ auf 18,8 Mio. €. Trotzdem bleibt der Schuldenstand seit 2021 konstant bei 
53,8 Mio. € – und 2026 gilt: Kredite nur in Höhe der Tilgung, keine neue Netto-
verschuldung.

Gleichzeitig haben wir die Bauinvestitionen deutlich hochgefahren: von 20,1 
Mio. € (2017) auf 36,2 Mio. € (2026) – mit einem Spitzenwert von 40,0 Mio. € 
im Nachtrag 2025. Das sieht man im Alltag: in Schulen wie Grünewaldschule 

Brentano-Schule

Grünewald-Schule

Schönberg-Schule

Erthal-Schule

Steueraufkommen: 121,7 Mio. € (2017) → 178,9 Mio. € (Haushalt 2026) – 
+57,2 Mio. € für Stabilität und Investitionen.

Bauinvestitionen: 20,1 Mio. € (2017) → 40,0 Mio. € (Nachtrag 2025) → 
36,2 Mio. € (2026) – sichtbar in Schulen, Kitas und Infrastruktur.

Schulen – konkrete Summen: 10,2 Mio. € Grünewaldschule, 22,4 Mio. € 
Schönbergschule, 16,5 Mio. € Kronberg-Gymnasium – bessere Räume, 
Betreuung und Ausstattung.

Soziales: 37,8 Mio. € (2017) → 60,3 Mio. € (2026) – mehr Unterstützung, 
obwohl Krisen und Kosten steigen.

Solide Haushaltspolitik: Schuldenstand seit 2021 konstant bei 53,8 Mio. € 
– 2026 keine Nettoneuverschuldung (Kredite nur in Höhe der Tilgung).

Klinikum – Daseinsvorsorge: Betriebsumlage 1,9 Mio. € → 18,8 Mio. € 
(2026) – Versorgung vor Ort sichern, trotz massiv gestiegener Kosten.

Stadtbau investiert jährlich zweistellig: 16,3 / 13,6 / 13,0 Mio. € (2022–
2024) – u. a. Schopenhauerstraße 1–11 mit 124 neuen Wohnungen (108 
gefördert).

Stadtbau-Programm bis 2035: 183,5 Mio. € Investitionen – 392 neue Woh-
nungen, 387 öffentlich gefördert – bezahlbares Wohnen bleibt möglich.
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Schulbauten 57.818.091,14 €

Schulen, Ausstattung und Geräte 11.667.557,74 €

Kindergärten/Kitas 11.168.569,77 €

Straßen 49.488.682,01 €

davon Radwege 7.921.185,74 €

Kanalbau 26.617.760,48 €

Sonstiges  
(z. B. Verwaltung, Brandschutz, Museen, Theater, 
Sportplätze, Grünanlagen, Städtebau, Friedhof)

35.083.551,53 €

Gesamt 191.844.212,67 €

Infrastrukturmaßnahmen 2020 bis 2025Schuldenentwicklung der Stadt in Mio. €

Kindergarten Ottostraße Kindergarten Nilkheim

»Jeder Euro aus Steuern und Gebühren soll 
sichtbar den Menschen in Aschaffenburg 

zugutekommen – in Bildung, Sicherheit, sozialer 
Infrastruktur, bezahlbarem Wohnen und 

konsequentem Klimaschutz. Solide gewirtschaftet 
und massiv investiert – das ist unser Verständnis 

von Verantwortung für diese Stadt.«

Herzlichst 
Ihr Dr. Erich Henke, Platz 5
SPD-Fraktionsvorsitzender

(10,2 Mio. €), Schönbergschule (bisher 22,4 Mio. €) und Kronberg-Gymna-
sium (bisher 16,5 Mio. €), in Baugebieten mit Kita (Rotäckerstraße 7,5 Mio. 
€, Anwandeweg inkl. Kita 30,6 Mio. €), am Schlossufer (Sanierung 7,6 Mio. 
€ plus Aufzug 4,3 Mio. €) sowie beim Schutz vor Starkregen (Schlossberg 
2,8 Mio. €, Hochwasserdamm Kläranlage 1,6 Mio. €). Auch beim Radverkehr 
wird investiert: Mainradweg bisher 3,2 Mio. €, plus 1,0 Mio. € jährlich für 
Radwege im Haushalt 2026.

Zur Daseinsvorsorge gehört auch das Klinikum. Für 2026 rechnet der 
Wirtschaftsplan mit einem Fehlbetrag von 31,8 Mio. €, den Stadt und Land-
kreis je zur Hälfte tragen ( je 15,9 Mio. €). Parallel wird modernisiert – unter 
anderem mit OP-Trakt sowie Eltern-Kind-Zentrum mit neuer Kinderklinik. 
Das kostet, aber es sichert medizinische Versorgung vor Ort.

Und wir stärken bezahlbares Wohnen: Die Stadtbau investiert verlässlich 
(2022 16,3 Mio. €, 2023 13,6 Mio. €, 2024 13,0 Mio. €) und plant bis 2035 
183,5 Mio. €, 392 neue Wohnungen (davon 387 öffentlich gefördert, 225 
echter Zuwachs). Die Mieten liegen im Schnitt bei 6,77 €/m² – am freien 
Markt bei etwa 10,59 €/m². Das wirkt preisdämpfend und hält Wohnen für 
viele bezahlbar.

Blick nach vorn: Bis 2029 zeigt die Finanzplanung eine Investitionslücke 
von 52,9 Mio. €. Klinikum und Soziales bleiben teuer. Deshalb bleibt unser 
Kurs klar: Schulden dürfen nicht aus dem Ruder laufen, Kredite nur für 
Zukunftsprojekte, Rücklagen planvoll einsetzen – und zentrale Einrichtun-
gen wie Klinikum und Stadtbau bewusst stützen. So bleibt Aschaffenburg 
lebenswert, sozial gerecht und finanziell handlungsfähig.
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Kinderarmut ist in Aschaffenburg seit Jahren er-
schreckend stabil hoch. Wir wollen das nicht länger 
mit Einzelprojekten verwalten, sondern mit einem 
verbindlichen Plan spürbar senken.

Kinderarmut in Aschaffenburg

Kinderarmut bleibt seit Jahren auf alarmierend ho-
hem Niveau. Trotz vieler Projekte ist es bislang nicht 
gelungen, den Anteil armer Kinder spürbar zu sen-
ken. In manchen Stadtteilen wächst weiterhin jedes 

Bezahlbarer Wohnraum ist in Aschaffenburg längst zur sozialen Schlüsselfrage 
geworden. Umso größer ist die Sorge vieler Mieterinnen und Mieter, wenn 
große Wohnungsbestände den Eigentümer wechseln – und unklar bleibt, 
welche Strategie künftig verfolgt wird.

Auf Initiative der SPD Damm hat die SPD-Stadtratsfraktion deshalb beantragt, 
dass die Stadt Aschaffenburg in Verhandlungen mit Dawonia und Primus Valor 
eintritt. Ziel ist, möglichst große Teile der jeweiligen Wohnungsbestände im 
Stadtgebiet zu erwerben und so bezahlbaren Wohnraum dauerhaft zu sichern.

Worum es konkret geht

Die SPD regt an, dass die Stadt Gespräche aufnimmt, um einen Teil oder – 
wenn realistisch – den gesamten Wohnungsbestand dieser Unternehmen in 
Aschaffenburg zu kaufen. Der Wohnraum soll damit in kommunale oder ge-
meinwohlorientierte Trägerschaft überführt werden. Für die Mieterinnen und 
Mieter bedeutet das vor allem eins: mehr Verlässlichkeit – bei Mieten, Bele-
gung und Perspektiven in ihrem Quartier.

Falls ein vollständiger Ankauf durch die Stadt allein finanziell nicht möglich ist, 
sollen Partnerschaften geprüft werden: mit öffentlichen oder privaten, aber 
ausdrücklich gemeinwohlorientierten Wohnungsbaugesellschaften. So bleibt 
die Stadt handlungsfähig, auch wenn sie den Erwerb nicht allein stemmen 
kann.

Hintergrund: Verkauf von Dawonia-Wohnungen

Anlass des Antrags ist der Verkauf von mehr als 300 Wohnungen des Unter-
nehmens Dawonia in Aschaffenburg an die Primus Valor AG. Nach öffentlich 

Kinderarmut in Aschaffenburg
Zeit für einen Kurswechsel

Bezahlbares Wohnen schützen 
Stadt soll mit Dawonia und 
Primus Valor verhandeln

zugänglichen Informationen und der Selbstdarstellung des Unternehmens 
setzt Primus Valor auf die Entwicklung und Wertsteigerung von Wohnimmo
bilien.

Aus Sicht der SPD entsteht daraus ein nachvollziehbares Risiko: dass Wohnun-
gen schrittweise modernisiert, in Eigentum umgewandelt oder später zu höhe-
ren Preisen weiterveräußert werden könnten. Gerade Haushalte mit kleinerem 
Einkommen würden dadurch besonders unter Druck geraten.

Rückmeldungen aus den Stadtteilen

Nach Angaben der SPD-Fraktion haben sich in den vergangenen Monaten ver-
mehrt Bürgerinnen und Bürger mit ihren Sorgen gemeldet – besonders aus 
Damm und Strietwald. Viele befürchten Mietsteigerungen und im schlimms-
ten Fall Verdrängung aus dem gewohnten Umfeld.

Im Antrag wird außerdem auf Mieterhöhungen in jüngerer Vergangenheit 
verwiesen, die für Betroffene nicht immer nachvollziehbar gewesen seien. 
Ähnliche Rückmeldungen gebe es auch aus anderen Stadtteilen. Für die SPD 
ist das ein Warnsignal: Wenn die Stadt nicht aktiv wird, könnte der Einfluss 
auf Mietpreise, Belegung und soziale Durchmischung in einzelnen Quartieren 
weiter schwinden.

Ziel: kommunaler Schutzschirm für Mieterinnen und Mieter

Ein Ankauf der Wohnungen – allein oder gemeinsam mit geeigneten Partnern 
– wäre aus Sicht der SPD ein wichtiger Schritt, um bezahlbaren Wohnraum 
zu sichern und Mieterinnen und Mieter besser vor renditegetriebenen Markt
bewegungen zu schützen. Kurzum: Die Stadt soll stärker mitgestalten!

dritte Kind in Armut auf – das zeigt: Wir müssen an 
die Ursachen ran, nicht nur an Symptome.

Aschaffenburg liegt in einer wirtschaftlich starken 
Region. Gleichzeitig lebt seit langem etwa jedes 
vierte bis fünfte Kind in Armut oder ist davon 
bedroht. Rund 1.400 Kinder im Bürgergeldbezug 
stehen stellvertretend für Familien, deren Einkom-
men, Wohnsituation und Perspektiven nicht aus-
reichen, damit Kinder gesund, sicher und mit fairen 
Chancen aufwachsen können.

Stadt, Wohlfahrtsverbände, Kirchen und Initiativen 
leisten viel: Beratung, Kleiderkammern, Tafelstruk-
turen, Bildungsprojekte, Bündnisse. Dieses Engage-
ment hilft – aber es hat das strukturell hohe Niveau 
der Kinderarmut bislang nicht durchbrochen.

Was jetzt anders werden muss

Hohe Wohnkosten, unsichere und niedrig entlohnte 
Beschäftigung sowie Hürden bei der Anerkennung 
von Berufsabschlüssen setzen Familien dauerhaft 
unter Druck. Viele Angebote lindern akute Not, ver-
ändern aber selten Einkommen, Bildungswege oder 
Wohnsituation. Dazu kommen komplizierte, teils 
stigmatisierende Verfahren: Wer Anspruch hät-

te, nutzt Leistungen nicht immer vollständig. Und: 
Gute Projekte laufen häufig nebeneinander – statt 
als verlässliche, koordinierte Präventionskette von 
den Frühen Hilfen über Kita und Schule bis zum 
Übergang in Ausbildung.

Wenn wir Kinderarmut wirksam reduzieren wol-
len, braucht es einen klaren kommunalen Plan: 
ein vom Stadtrat beschlossenes Zielbild (Reduk
tion der Armutsquote bis Jahr X) mit verbindlichen 
Maßnahmen in Jugendhilfe, Bildung, Gesundheit, 
Wohnen und Arbeitsmarkt – und eine regelmäßi-
ge Überprüfung, ob wir besser werden. Leistungen 
müssen konsequent vereinfacht, digital unterstützt 
und proaktiv vermittelt werden, damit Familien 
nicht durchs Raster fallen. Und wir brauchen 
eine stadtweite Allianz, in der Zivilgesellschaft, 
Wirtschaft, Gesundheitswesen, Wohnungsunter-
nehmen und Bildungsträger gemeinsam Verant-
wortung übernehmen.

Solange in einzelnen Stadtteilen jedes dritte Kind in 
Armut lebt, bleibt jede Rede von „Standortstärke“ 
unvollständig. Kinderarmut ist der Maßstab, ob 
eine Stadt wirklich zusammenhält – und sie ist ver-
änderbar, wenn wir Prioritäten konsequent setzen.
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Das Tierheim am Schönbusch ist für unsere Stadt eine unverzichtbare Infra-
struktur, wenn es um Verantwortung für Tiere und Menschlichkeit im Alltag 
geht. Als wir das Tierheim im Dezember 2025 besuchten, wurde schnell klar: 
Hier wird professionell und mit enormem Engagement gearbeitet – aber auf 
einer finanziellen und baulichen Basis, die dem Auftrag längst nicht mehr 
gerecht wird. Die Hunde‑, Katzen‑ und Zentralbereiche sind teilweise so in 
die Jahre gekommen, dass eine umfassende Sanierung oder gar Neu‑ und 
Anbauten nötig werden. Die dafür erforderlichen Investitionen gehen in die 
Millionen.

Gleichzeitig trägt der Tierschutzverein als Träger die Hauptlast: Ehrenamt, 
Fachpersonal, 24/7‑Bereitschaft, Tierarztkosten – und dazu ein Bestand, der 
Schritt für Schritt saniert werden muss. Spenden und Erbschaften helfen, sind 
aber kein verlässlicher Ersatz für eine solide öffentliche Finanzierung.  
Besonders problematisch: Ein Teil dieser Erbschaften fließt aktuell in die 
Deckung des laufenden Betriebsdefizits. Geld, das eigentlich in die Zukunft des 
Tierheims – also in moderne Gebäude, bessere Arbeitsbedingungen und noch 
besseren Tierschutz – fließen müsste.

Dabei ist der Auftrag klar: Fundtiere sind keine freiwillige Aufgabe, sondern 
eine kommunale Pflicht. Rechtlich müssen die Kommunen für die Unterbrin-
gung und Versorgung von Fundtieren sorgen – praktisch übernimmt das Tier-
heim diese Aufgabe für die Stadt Aschaffenburg und viele Umlandgemeinden. 
Dass die Stadt ab 2026 jährlich zusätzlich 45.000 Euro für Fundtiere zahlt und 
weiterhin 50 Cent pro Einwohner  als Zuschuss leistet, ist ein wichtiger Schritt 
in die richtige Richtung. Damit wird deutlich, dass das Tierheim nicht „irgend-
ein Verein“, sondern Teil der öffentlichen Daseinsvorsorge ist.

Die Berufsschule 1 ist das Rückgrat der technischen 
Ausbildung in Aschaffenburg – und zugleich ein 
Schulbau, dessen älteste Teile seit über fünf Jahr-
zehnten in Betrieb sind und längst über ihre Gren-
zen hinaus verschlissen sind. Brandschutzmängel, 
fehlende Barrierefreiheit, marode Fassaden und 
Fenster sowie zusätzlicher Flächenbedarf sind seit 
Jahren bekannt, ohne dass die dringend notwen-
dige Modernisierung finanzierbar gewesen wäre. 
Ursprünglich hatte der Stadtrat einen kompletten 
Neubau beschlossen, mit Fertigstellung frühestens 
zum Schuljahr 2038/39 und Gesamtkosten von 
rund 100 Millionen Euro. Doch angesichts anderer 
Großprojekte wie Schönbergschule, Grünewald-
schule  und Kronberg-Gymnasium sowie des viel zu 
hohen Defizits des kommunalen Klinikums war ein 
solcher großer Wurf in den letzten Jahren schlicht 
nicht zu finanzieren.

Jetzt ist ein Wendepunkt erreicht: Im Haushalt 
2026 hat der Stadtrat 100.000 Euro bereitgestellt, 
um auf Grundlage heutiger Anforderungen ein 
neues Sanierungskonzept für die Berufsschule 1 er-
arbeiten zu lassen. Damit wird die alte Planung mit 
Vollneubau oder Totalsanierung ausdrücklich noch 
einmal grundsätzlich überprüft. Die zentrale Frage 
lautet: Lässt sich mit einem anderen Denkansatz 

Investitionen 2026

Die Berufsschule 1 profitiert 2026 ganz konkret 
von einer Weichenstellung, die auf Initiative 
der SPD zurückgeht: Im städtischen Haushalt 
wurde ein dauerhaftes Investitionsbudget von  
1 Million Euro pro Jahr für laufende Maßnah-
men an der Schule verankert.  
Diese Mittel machen es möglich, 2026 wichtige 
Projekte im Werkstattbereich umzusetzen: Die 
Karosserieabteilung kann vollständig erneu-
ert werden, in der Kfz‑Abteilung werden neue 
Hebebühnen installiert und die Holzabteilung 
erhält eine Brikettierpresse mit moderner Ab-
sauganlage. Damit wird nicht nur die Sicherheit 
erhöht, sondern auch die Ausbildungsqualität 
an den aktuellen Stand der Technik herange-
führt – ein klares Signal an Betriebe und Auszu-
bildende, dass berufliche Bildung in Aschaffen-
burg politischen Vorrang hat.

Tierheim am Schönbusch
Jetzt Investitionen  
planbar machen

Aus Sicht der SPD reicht das aber noch nicht, wenn wir das Tierheim langfristig 
stabilisieren und den Sanierungsstau wirklich auflösen wollen. Darum setzen 
wir uns dafür ein, den Zuschuss der Stadt ab dem Haushalt 2027 auf 1 Euro 
pro Einwohner zu erhöhen. Das bedeutet: mehr planbare Mittel Jahr für Jahr, 
um das strukturelle Defizit zu halbieren und den Einsatz von Erbschaften  hin 
zu gezielten Investitionen in Bau und Modernisierung umzulenken. Parallel 
wollen wir eine Neufassung des Vertrages zwischen Stadt und Tierschutzver-
ein: klare Zuständigkeiten, rechtssichere Regelungen nach aktueller Recht
sprechung, transparente Finanzierung.

Unser Ziel ist ein fairer Deal: Die Stadt und hoffentlich auch die Landkreis
gemeinden übernehmen ihren Anteil am laufenden Betriebsdefizit und an der 
Pflichtaufgabe Fundtiere, das Tierheim legt einen langfristigen Sanierungs‑ 
und Investitionsplan vor und setzt eingehende Erbschaften vorrangig für die 
bauliche Zukunft ein. So entsteht Verlässlichkeit auf beiden Seiten – und das 
Tierheim am Schönbusch bleibt ein Ort, an dem Tierschutz, Respekt vor dem 
Leben und verantwortliche Kommunalpolitik zusammenkommen.

Berufsschule 1
Sanierungskonzept neu denken

ein Umbau in sinnvollen Teilabschnitten realisieren 
– beginnend dort, wo die Not am größten ist?

Genau hier setzt die SPD an. Sie fordert eine 
ehrliche Neukonzeption der Sanierung: weg von 
der Illusion eines einzigen Großprojekts in ferner 
Zukunft, hin zu einem realistischen Stufenplan, der 
sichtbar wirkt und finanzierbar bleibt. Im ersten 
Bauabschnitt soll das Verwaltungsgebäude mit den 
Klassenräumen saniert werden – dort, wo Brand-
schutz, Barrierefreiheit und Lernbedingungen am 
dringendsten verbessert werden müssen. Parallel 
dazu sollen die bereits politisch durchgesetzten 
laufenden Investitionsmittel genutzt werden, um 
die Werkstattbereiche Schritt für Schritt zu moder-
nisieren. So entsteht ein Konzept, das Sicherheit, 
moderne Ausbildung und finanzielle Vernunft mit-
einander verbindet.

Die Botschaft ist klar: Die SPD will die Berufsschule 
1 nicht länger auf das Jahr 2038 vertrösten, son-
dern jetzt mit einer neuen Planung und klaren Bau-
abschnitten beginnen. Mit der Kombination aus 
100.000 Euro für ein aktualisiertes Sanierungskon-
zept und einem jährlichen Investitionspfad für lau-
fende Maßnahmen schafft sie die Grundlage dafür, 
dass sich die Bedingungen für die Fachkräfte von 
morgen Schritt für Schritt sichtbar verbessern.
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Unser kommunales Klinikum in Aschaffenburg 
arbeitet unter starkem wirtschaftlichem Druck. 
Steigende Kosten für Personal, Energie, Medika-
mente und Technik treffen auf ein Vergütungs-
system, das diese Entwicklung nur unzureichend 
ausgleicht. Das führt zu deutlichen Defiziten, die 
unseren Haushalt spürbar belasten. Das ist nüch-
tern – aber es ist die Realität.

Trotzdem ziehen wir uns nicht aus der Verant-
wortung. Ein Krankenhaus ist für unsere Stadt ein 
zentraler Bestandteil der Grundversorgung – ver-
gleichbar mit Schulen, Kitas oder öffentlichem 
Nahverkehr. Notfallversorgung, Geburtsmedizin, 
Versorgung älterer und chronisch kranker Men-

Starker Tourismus in Aschaffenburg 
Eine Investition in die Zukunft

Gesundheit gehört in öffentliche Verantwortung
Wir stehen für ein kommunales Klinikum in unserer Stadt.

schen lassen sich nicht einfach „vom Markt“ regeln. 
Gleichzeitig ist das Klinikum ein wichtiger Arbeitge-
ber und Ausbildungsstandort. Es sichert qualifizier-
te Arbeitsplätze in Medizin, Pflege und Verwaltung 
und bindet Fachkräfte an die Region.

Unser Kurs ist klar und zweigleisig: Wir bekennen 
uns zum Standort – und wir arbeiten systematisch 
an seiner Weiterentwicklung. Dazu gehören Koope-
rationen mit anderen Kliniken, klare medizinische 
Schwerpunkte, der Ausbau ambulanter Angebote 
und eine engere Zusammenarbeit mit niedergelas-
senen Ärztinnen und Ärzten. Ziel ist, Strukturen zu 
straffen, Qualität zu sichern und die Wirtschaftlich-

Dr. Erich Henke 
Apotheker  
Platz 5

Dr. Reinhard Böhlau 
Facharzt  
für Neurologie, i. R. 
Platz 41

Nicole Ranker 
Pflegedienstleitung 
Platz 28	

Wolfram Stürmer 
Facharzt für  
Anästhesiologie 
Platz 29

Erika Haas 
Kranken-
schwester i. R. 
Platz 14

Matthias Herzog 
Facharzt für Kinder- 
und Jugendmedizin 
Platz 43

Dr. Julia Henke 
Fachärztin  
für Neurologie 
Platz 40

keit so weit wie möglich zu verbessern, ohne die 
Versorgung vor Ort zu gefährden.

Klar ist aber auch: Die Kommune kann die struk-
turellen Probleme der Krankenhausfinanzierung 
nicht allein lösen. Wir erwarten von Bund und Land 
verlässliche Rahmenbedingungen, die den realen 
Kostenanstieg abbilden und kommunale Träger 
nicht dauerhaft überfordern. Unsere Entscheidung, 
am Klinikum festzuhalten, ist deshalb kein Blanko
scheck, sondern eine sachliche Abwägung:  
Wir übernehmen Verantwortung für die örtliche 
Versorgung, erwarten im Gegenzug aber eine fai-
re Finanzierung und eine Reform, die kommunale 
Häuser nicht strukturell benachteiligt.

In warmem Rot erstrahlt Schloss Johannisburg im Licht der Abendsonne – klick. 
Was für ein romantischer Blick hinunter aufs Mainufer – klick. Ein Selfie inmit-
ten üppiger Blütenpracht am Pompejanum – klick. Unser schönes Aschaffen-
burg bezaubert zahllose Ausflügler und Reisende aus aller Welt. Sie genießen 
das mediterrane Flair im „bayerischen Nizza“, besuchen Museen und Ausstel-
lungen, feiern unsere Feste mit uns. Sie unternehmen Wanderungen, 
Radtouren oder schippern über den Main. Und sie geben Geld in 
der Stadt aus. 

Mehr als 280.000 Übernachtungen pro Jahr in Aschaffen-
burg, eine Million am Untermain, dazu ein Vielfaches an 
Tagesausflügen: Tourismus ist ein nicht zu unterschät-
zender Wirtschaftsfaktor vor Ort. Als Querschnittsbran-
che profitieren von ihm viele verschiedene Wirtschafts
zweige, vor allem Hotellerie und Gastronomie, 
Einzelhandel und touristische Dienstleister. Er sorgt aber 
auch für steigende Umsätze bei Vorleistern wie Bäcke-
reien, Handwerkern oder Reinigungsfirmen. Zusätzliche 
Steuereinnahmen wirken sich wiederum positiv auf den 

Kommunalhaushalt aus. Vor allem lässt der Tourismus ortsgebundene Arbeits-
plätze entstehen, die junge Leute und Fachkräfte hier bei uns halten – dies ist 
von unbezahlbarem Wert für eine zukunftsgerichtete Stadtentwicklung. 

Als Abgeordnete im Bayerischen Landtag und tourismuspolitische Sprecherin 
der SPD-Fraktion setze ich mich seit Jahren für einen starken Tourismus 

in Bayern ein. Die Branche ist in beständigem Wandel, neue 
Trends entstehen, Digitalisierung und KI etwa werden auch 

bei Reisen immer wichtiger. Deshalb müssen auch wir vor 
Ort in einen zukunftsfähigen Tourismus investieren – in 

die touristische Infrastruktur, attraktive Kultur- und Ver-
anstaltungsangebote und ein modernes Marketing. Die 
Investition lohnt sich. Denn dort, wo Menschen ger-
ne hinfahren, um Urlaub zu machen, dort lebt es sich 
auch gut. Attraktive Innenstädte mit quirligen Cafés und 

einem gut laufenden Einzelhandel, schöne Radwege 
und gepflegte Parks, vielfältige Freizeitangebote – da-
von profitieren nicht zuletzt auch die Bürgerinnen und 
Bürger in unserer Stadt.

Martina Fehlner
Landtagsabgeordnete

Liste 5 · Platz 2



DER ASCHAFFENBURGER

Das Ehrenamt hält Aschaffenburg 
zusammen – in allen Stadtteilen.

Aschaffenburg lebt vom Ehrenamt. Rund 500 Ver-
eine prägen unsere Stadt: von Anglern, Automo-
bil-Club und Alzheimer-Hilfe über Fußball, Feuer-
wehr und Fastnacht bis hin zu Tierschutz, Tango 
und Turnen. Allein die Sportvereine zählen über 
10.000 Mitglieder.

Auf diese Vielfalt können wir stolz sein. Denn hinter 
den Zahlen stehen unzählige Stunden freiwilliger 
Arbeit: Menschen, die Trainings leiten, Feste orga-
nisieren, Kinder und Jugendliche begleiten, helfen 
und trösten. Sie tragen unsere Stadtgesellschaft 
– ihr Engagement ist nicht selbstverständlich und 
verdient Respekt, Anerkennung und Unterstützung.

Damit Vereinsleben gelingt, braucht es neben 
Einsatz auch Struktur. Eine oft unterschätzte, aber 
zentrale Rolle spielen die Vereinsringe: In sechs 
Stadtteilen bündeln sie Informationen, koordinie-
ren Termine, unterstützen Veranstaltungen, vermit-
teln zwischen Vereinen und sind Anlaufstelle bei 
Räumen, Festen, Zuschüssen und Abstimmungen. 
Sie wirken häufig im Hintergrund – sind aber unver-
zichtbar.

Vereinsringe nach Stadtteilen

Damm (23 Mitgliedsvereine), Gailbach (14), 
Nilkheim (10), Obernau (29), Schweinheim (49)  
und Strietwald (6).

Die Zahlen zeigen: Vereinsarbeit braucht verläss-
liche Strukturen – in Vereinsringen genauso wie 
in stadtweiten Netzwerken, etwa im organisier-
ten Sport oder in der Kulturarbeit, und in starken 
Einzelvereinen. Deshalb gilt: Wir wollen Vereine 
entlasten und die Vereinsringe als Koordinations-
stellen gezielt stärken.

In den übrigen Stadtteilen – Leider, Obernauer Ko-
lonie, Österreicher Kolonie und Stadtmitte – ist das 
Vereinsleben ebenfalls sehr aktiv, aber ohne eige-
nen Vereinsring organisiert: über starke Einzelver-

eine, stadtweite Zusammenschlüsse und themati-
sche Netzwerke.

In den Vereinen werden Zusammenhalt und Solida-
rität konkret gelebt. Für uns als SPD Aschaffenburg 
ist Vereinsarbeit deshalb kein Randthema, sondern 
ein Schwerpunkt. Das zeigt sich auch in unserem 
Team: Viele unserer Kandidatinnen und Kandidaten 
machen weit mehr als Kommunalpolitik – sie sind 
Trainer, Vorständinnen oder engagierte Mitglieder 
in ihren Herzensvereinen. Sie wissen aus eigener 
Erfahrung, was Vereine brauchen. Genau diese 
Praxisnähe macht im Stadtrat den Unterschied.

Was wir im Stadtrat in die Diskussion 
einbringen wollen

Aus eigener Erfahrung und aus Gesprächen mit 
Vereinen wissen wir: Der größte Bremsklotz für die 
Vereinsarbeit ist – neben Zeit und Geld – die Büro-
kratie. Deshalb wollen wir im Stadtrat gemeinsam 
mit Vereinen und Vereinsringen diskutieren, welche 
Entlastungen für Aschaffenburg sinnvoll und mach-
bar sind:

•	 Eine zentrale Anlaufstelle für alle Vereine, 
die auch bei Förderanträgen oder Fragen zu 
Versicherung und Haftung unterstützt

•	 Einfachere und digitale Verfahren für Zuschüsse
•	 Ein städtisches Vereinsportal, auf dem die 

Vereine schnell und einfach alle Infos und 
Formulare finden, die sie brauchen

Außerdem geht es uns um Respekt. Deshalb brin-
gen wir eine Ehrenamtskarte für Aschaffenburg in 
den Stadtrat ein. Sie soll Menschen, die sich in Ver-
einen für unsere Gemeinschaft engagieren, spürba-
re Vorteile im Alltag geben – etwa Vergünstigungen 
im ÖPNV oder Rabatte beim Eintritt in Schwimm-
bäder und Eishalle.  
Aschaffenburg ist stark, weil Menschen sich ein-
bringen – oft leise, aber mit großer Wirkung.  
Dafür sagen wir: Danke. Und wir stehen dafür, dass 
dieses Engagement auch künftig die Unterstützung 
bekommt, die es verdient.

Unsere Vereine 
Hier schlägt das Herz unserer Stadt

Uwe Flaton
Vereinsringsvorsitzender Damm

Liste 5 · Platz 11

Anne Lenz-Böhlau
Vereinsringsvorsitzende Nilkheim

Liste 5 · Platz 42

Tobias Wüst
Vereinsringsvorsitzender Obernau

Liste 5 · Platz 13

Eric Leiderer
Vereinsringsvorsitzender Schweinheim

Liste 5 · Platz 3

Karl-Heinz Stegmann
Vorsitzender Stadtverband für Sport

Liste 5 · Platz 7

»Vereine sind das Herzstück im Stadtteil. 
Damit sie wirken können, brauchen  

sie Unterstützung, die im Alltag  
ankommt – unkompliziert, verlässlich  

und auf Augenhöhe.«

»Ehrenamt heißt Zeit schenken. Ich 
will, dass Vereine dafür die besten 

Voraussetzungen haben: Räume, Förderung, 
Respekt – und weniger Hürden.«

»Im Vereinsring bringen wir viele  
Interessen zusammen. Wenn Stadt und 

Vereine gut zusammenarbeiten, entsteht 
genau das, was Obernau stark macht: 

Gemeinschaft.«

Schweinheim lebt von Zusammenhalt, 
Miteinander und gegenseitiger 
Unterstützung. Das vielfältige 

Kulturangebot unserer Vereine macht den 
Stadtteil lebendig.

Ohne Ehrenamt kein Vereinssport.  
Damit Sport verbindet und integriert, 
brauchen wir gute Sportstätten und  

faire Rahmenbedingungen. Der 
Stadtverband für Sport ist das Bindeglied 

zwischen Vereinen und Stadt.

5 Stadtteile, 4 Vereinsringe 
und eine starke Stimme  

für den Sport:
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 Um die Ecke gedacht
Kennen Sie diese Straßen unserer Stadt?

Viel Spaß beim Rätseln!
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Lösungswort

1. Da genießen wir doch einfach das Rondo alla Turca
2. In dieser Straße wird alles durchleuchtet
3. Hessens größter Vulkan schläft dort
4. Quaakquaakquaak
5. Zu seiner Melodie wird die dritte Strophe unserer Hymne gesungen

Senden Sie mir bitte an anna-christina.kaiser@spd-aschaffenburg.de Ihr Lösungswort 
bis 8. März. Unter den richtigen Einsendungen verlosen wir fünf Blumensträuße  
im Wert von je 25 €. Unter www.aschaffenburg-meine-liebe.de/raetsel finden Sie die 
Teilnahmebedingungen.

Anna-Christina Kaiser
Liste 5 · Platz 4

6. Hier wohnt Alberts relative Theorie
7. Da leistet Georg Simon elektrischen Widerstand
8. Meister Mathis Nithart aber mit anderem Namen
9. Mit diesem Traktor fuhren die Bauern früher herum
10. Zum Glück übergab er Gustav Adolf II. die Schlüssel der Stadt


